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Von Joachim Salzgeber OSB, Einsiedeln

Am Januar 049 ieß Otto in Frankfurt eine Urkunde ausstellen, in der
einen gewlssen dam begnadigte, der eın Diener Gottes geworden 6e1.

Das Original dieser Urkunde ist verschollen. Der ext der Urkunde wird
durch drei verschiedene Urkunden 117 Stiftsarchiv Einsiedeln überliefert. Es
stellt sich die Frage, welche der drei Abschriften dem Original nächsten
stehe. Theodor Sickel gab bei der Edition der onumenta der dritten Kopie
den Vorzug. Es soll U:  3 1 einzelnen untersucht werden, ob diese Entschei-
dung auch zurecht bestehe.

Die erste Abschrift (B) findet sich einem Kopialbuch des Gtiftsarchivs
Einsiedeln, das Abt Burkard VO  - Krenkingen-Weißenburg 8—3 schrei-
ben lie{is1 Sie zeichnet sich icht durch esondere Sorgfalt aus: 117 Satz

sich 7zweimal der Ausdruck „iudicio scabinorum”, wobei das zweiıte
Mal „scabineorum“ steht Auch bei A valle rusiane“ STa valle eı a
siana”, wW1e 111d:  — erwarten möchte, dürfte sich vielleicht einen Flüch-
tigkeitsfehler handeln.

Die 7zweiıte Abschrift (€N stammt aus der Feder des bekannten Cje-
schichtsforschers Aegidius Tschudi 505—72)*. Tschudi hatte icht das Ori-
ginal VOT sich, sondern stützte sich auf das Burkardenbuch (B) Was das
Vorkommen der gleichen Diplographie „scabinorum“ Un „scabineorum“
deutlich beweist. Die Abschrift Tschudis unterscheidet sich aber 1n wel
Punkten VO  e} der Abschrif£ft 1 Burkardenbuch: STa „modo credo dei famuli“
bringt s1e „modo Dero dei famuli”; weiter werden die Ortsnamen ohne Ver-
bindung mit der Präposition E eI_‘.ll angeführt, also: En Sline, En Meilo“,
nicht „Ensline, Enmailo“. Hat Tschudi 1ler berechtigter Weise den ext
des Burkardenbuches verändert? Die Form „modo credo dei famuli“,
ich glaube, daß (Adam) e1n Diener Gottes geworden sel, ist 1n einer
Urkunde gewiß etwas eigenartiges. Jede Urkunde sucht Ja möglichste
Rechtssicherheit schaftfen un! führt darum LUr klare, eindeutige Aus-
drücke d wWas bei „modo credo“ icht der Fall 1Sst: ber 198078  } darf trotzdem
icht auf iıne eigenwillige Interpretation des Burkardenbuches schließen.
Schon UVO findet sich 1n der Urkunde 1ne unklare Bezeichnung für diesen
dam „cuiusdam vir1ı COMMLISSU nomiıine dam  a“ infolge eines Verbrechens
eines gewlssen Mannes Nnamens dam Die Urkunde 11 diesen Adam icht
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bezeichnen, denn handelt sich Verbrecher, der nicht
Ur se1inen Besitz, sondern auch sein Leben verwirkt hat Im Hinblick auf
diese Stelle scheint das „modo credo viel eher dem Originaltext ent-
prechen als das „modo VeTO ber auch die Frage ber die Form der
Ortsnamen spricht unsten des Burkardenbuches Das ergibt sich Adus

Vergleich mi1t Urkunde Ottos 11 VO: August 972 n®
24), welcher der Besitz des Klosters Einsiedeln bestätigt wird Hier finden
WIT die gleiche Form des Ortsnamens „Ensline wWIe der Kopie des Bur-
kardenbuches, icht getrenn J” Sline  4M wWI1e der Abschrift Tschudis Das
hat für die Frage nach dem Originaltext VO  a} DOI n® 107 111e uUuMmso größere
Bedeutung, als diese Urkunde für den betreffenden Ausschnitt der Ur-
kunde OIl n® die Vorlage darstellt

Die dritte Abschrift (C?2) wurde Beginn des Jahrhunderts angefer-
tigt® S5ie schließt sich d. 1L1LUT daß 61€e die Diplographie „iudicio scabi-
1NOTUmM vermeidet un: STa AEN Sline, En Meilo ” Sline, Meilo
bringt Sickel gab (3 den Vorzug der Annahme, bei ihrer Herstellung
5€@1 das Original der Urkunde als Vorlage vorhanden gewWwesen Er stutzt
Vermutung auf die Veröffentlichung l1eser Urkunde den Documenta
Archivii Einsidlensis% weil sich 1l1er keine Bemerkung „cCopia” findet die
bei äahnlichen Fall bei der Urkunde Konrads I1 VO August 1027
angebracht wurde Des stellt aber keinen stichhaltigen Grund dar, denn
handelt sich bei den Documenta Archivii Finsidlensis nicht ein eigentlich
wissenschaftliches Werk Demgegenüber heißt alten Summarium des
Stiftsarchivs, das unter Abt Plazidus Keiman 9—7 erstellt wurde, aus-
drücklich VO  5 (C2 „Extat cola op1a descripta vetusto codice Su Burcardo
contecto“® Der Hinweis des Summariums, das 1630 geschrieben e1nNn

dürfte, wei(ß demnach nichts VO Original das bei der Abfassung VOI-

gelegen S€ 111 coll Die zeitliche ähe aber VO  = C2 und des Summarium äßt
das Original als Vorlage icht aufkommen

Mit diesen Feststellungen gewınnt bedeutend Autorität Man wird
sich bei zukünftigen Veröffentlichung dieser Urkunde mehr diese
erste Kopie Burkardenbuch halten INUSSECN, besonders Was „modo credo”
und „Ensline, Enmailo“ betrifft Anders verhält sich mıit der eigenwilligen
Form Hr valle TrTusiane“ des Burkardenbuches. Hier könnte sich
Flüchtigkeitsfehler des Schreibers handeln Das ergibt sich aus Ver-
gleich mıiıt der bereits angeführten Urkunde [@)8| n® für die DOI n® 10  VE
Was diesen Abschnitt betriff£ft die Vorlage bildete, welche „vallis Trusiana“
bringt Ebenso bringt die Urkunde DOI n VO: April 948 P valle
Jrüsiana”, welche Urkunde WIe DOI n® 107 VO:  »3 (Hoho. verfaflt
wurde
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